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Die Jury der Juli 2019 
Evangelischen Filmarbeit 
empfiehlt 

Leid und Herrlichkeit
Produktion: Agustín Al-
modóvar, Ricardo Marco 
Budé, Ignacio Salazar-
Simpson; Spanien 2019; Regie 
und Drehbuch: Pedro Al-
modóvar; Kamera: José Luis 
Alcaine; Schnitt: Teresa Font; 
Darsteller: Penélope Cruz, An-
tonio Banderas, Leonardo 
Sbaraglia, Dauer: 113 Min.; 
Verleih: StudioCanal, Kontakt: 
presse@studiocanal.de, 
Kinostart: 25.07.2019 
 
 
 

                                                                    

 
 

 

Salvador Mallo ist ein berühmter Regisseur – aber er 
hat seit Jahren keinen Film mehr gedreht. Der Tod 
seiner Mutter hat ihm zugesetzt, und er leidet unter 
einer ganzen Reihe körperlicher Beschwerden. Vor 
allem der Rücken macht ihm zu schaffen; mit regel-
rechten Medikamentencocktails versucht er, die 
Schmerzen zu lindern. In einem Zustand depressiven 
Dämmers erinnert er sich an seine Kindheit in Valenci-
a, wo er in den 60ern als einziger Sohn einer fürsorgli-
chen, taffen Mutter und eines meist abwesenden Vaters 
das Kino und seine erotischen Präferenzen entdeckte. 
Salvadors Reflexionen nehmen Fahrt auf, als zwei 
Weggefährten aus dem Nebel der Vergangenheit auf-
tauchen: der Hauptdarsteller seines ersten gefeierten 
Films, der einen Text von Salvador ins Theater bringen 
möchte, ein ehemaliger Liebhaber, der längst eine 
Familie gegründet hat. Und schließlich, auf dem Höhe-
punkt seiner physischen Krise, scheint Salvadors Krea-
tivität wieder zu erwachen. 
Der spanische Regisseur Pedro Almodóvar mischt in  
 

seinem neuen, in Cannes gefeierten Film „Leid und 
Herrlichkeit“ Autobiografisches und Fiktion zu einem 
reifen, aber glücklicherweise nicht zu reifen Spätwerk. 
Der Protagonist – mit großer emotionaler Autori-
tät  gespielt von Antonio Banderas, der praktisch das 
Gesicht der wilden jungen Filme von Almodóvar war – 
wirkt in sich gekehrt und erschöpft. Aber seine Woh-
nung in Barcelona erstrahlt im fröhlichen, farbigen 
Stilmix der postmodernen Achtziger, als »alles 
ging«;  seine Imagination lässt Szenen aus seiner Kind-
heit wie von der Sonne durchwärmt erglühen. Im Ver-
lauf des Films wird zudem deutlich, dass Salvadors 
Hunger aufs Leben und vor allem: seine Leidenschaft 
für die Kunst nie ganz erloschen waren. Und die Meis-
terschaft von Almodóvars Inszenierung zeigt sich in 
der rauschhaften Überblendung dieser Sphären. Das 
reale »Leid« des alternden Mannes sublimiert sich in 
der »Herrlichkeit« der poetisch stilisierten filmischen 
Bilder. Leben wird Kunst – und die Kunst wirkt trös-
tend, mildernd ins Leben zurück.

                                 

                     



 

 
Pedro Almodóvar  (geboren 1949 in Calzada de Calatrava) ist einer der bekanntesten Regisseure  mit Filmen wie „Labyrinth der 
Leidenschaften.“ Über seinen neuen Film sagt er: „Dies ist nicht ein Bio-Pic über mich, nicht einmal ein Porträt.“ 

 

Die Jury der Evangelischen Filmarbeit ist ein un-
abhängiges Gremium. Evangelische Werke, Ver-
bände und Einrichtungen benennen in vierjährigem 
Turnus die acht Mitglieder der Jury. Sie erfüllt 
ihren Auftrag im Rahmen des Gemeinschaftswerks 
der Evangelischen Publizistik gGmbh. Sie hat bis 
heute über 750 Spiel- und lange Dokumentarfilme 
als Filme des Monats ausgezeichnet, die sich durch 
ihre herausragende Qualität zur Diskussion anbie-
ten und Impulse zu verantwortlichem Handeln 
geben. Sie setzt damit Maßstäbe für eine an-
spruchsvolle Bewertung des jeweils aktuellen Ki-
noangebots.  
 
Die Jury zeichnet Filme aus, die dem Zusammen-
leben der Menschen dienen, zur Überprüfung eige-
ner Positionen, zur Wahrnehmung mitmenschli-
cher Verantwortung und zur Orientierung an der 
biblischen Botschaft beitragen. Sie berücksichtigt 
dabei die filmästhetische Gestaltung, den ethischen 
Gehalt und die thematische Bedeutsamkeit des 
Films. Keiner dieser Aspekte darf allein Ausschlag 
gebend sein; sie sollen vielmehr in ihrer wechsel-
seitigen Beziehung bewertet werden. Zur Nominie-
rung eines jeden Films veröffentlicht die Jury eine 
Begründung, die auch im Internet abgerufen wer-
den kann (www.filmdesmonats.de). 
 

Juli 2019

Verantwortlich:
Dr. Margrit Frölich

Vorsitzende der Jury
 

Der Film des Monats steht im Kontext weiterer 
evangelischer Einrichtungen zur Filmkultur. Dazu 
gehören: 
 
   epd Film – Das Kino-Ma-
   gazin, mit Berichten, Ana-
   lysen, Kritiken und Infor-
mationen zu Kino, Filmkultur und Filmgeschichte. 
Für alle, die Kino lesen wollen (www.epd-film.de). 
 
      EZEF – Evangelisches Zentrum für ent-
      wicklungsbezogene Filmarbeit, die Agen-
tur für Filme aus dem Süden, fördert im Rahmen 
des Evangelischen Entwicklungsdienstes Filme aus 
Asien, Afrika und Lateinamerika (www.ezef.de). 
 
 
      
 
 
INTERFILM – Internationale kirchliche Filmorgni-
sation. Mitgliederverband für Institutionen und Ein-
zelpersonen, die sich im Dialog von Kino und Kir-
che engagieren, in Kooperation mit der katholischen 
Partnerorganisation SIGNIS Träger der Ökumeni-
schen Jurys an internationalen Filmfestivals 
(www.inter-film.org). 
 
      Filmkulturelles Zentrum im Gemein-
      schaftswerk der Evangelischen Publi-
      zistik – Forum der Evangelischen Kir-
che für Film und Kino: Information, Beratung, 
Organisation, Veranstaltungen, Publikationen, Ko-
operationen, darunter exemplarisch die Veranstal-
tungs- und Buchreihe „Arnoldshainer Filmgesprä-
che“ (www.gep.de). 


